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Beilage: 1.1 (Auszug) 
zur Sitzung des Jugendhilfeaus- 
schusses vom 17. Februar 2011 

 

Stadt Nürnberg – Jugendamt 
 
Auszug aus dem Bericht für den Jugendhilfeausschuss der Stadt Nürnberg am 
17. Februar 2011,  Punkt 1 der Tagesordnung „Jugendhilfeplanung - Erzieheri-
scher Kinder- und Jugendschutz“, 6. Gewaltprävention 

 
Seite 68 – 70  
 
6. Gewaltprävention  
6.1 Gewaltprävention im Jugendamt Nürnberg 
 
Das Thema Gewaltprävention tangiert verschiedene Arbeits- und Handlungsfelder 
der örtlichen Jugendhilfe:  
Kindertageseinrichtungen, Einrichtungen und Angebote der Offenen Kinder- und Ju-
gendarbeit (Kinder- und Jugendhäuser, Jugendtreffs, Streetwork, Mobile Jugendar-
beit, Aktivspielplätze), Jugendsozialarbeit an Schulen, Kernangebote der Präventiven 
Kinder- und Jugendhilfe wie z. B. Kinder- und Jugendschutz, Jugendmedienschutz 
und Alkoholprävention, Erziehungsberatung, Bezirkssozialarbeit des Allgemeinen 
Sozialdienstes, Erzieherische Hilfen sowie den Kinder- und Jugendnotdienst.  
 
Bis Ende 2009 lagen Federführung und Koordination des Arbeitsfeldes Gewaltprä-
vention bei einem Mitarbeiter des Bereichs 3 Soziale Dienste und Erzieherische Hil-
fen, der diese Aufgabe mit ca. 20 Wochenarbeitsstunden wahrnahm. Nach dem Aus-
scheiden dieses Mitarbeiters wurde dessen Stelle nicht wieder besetzt. Die Aufgabe 
Gewaltprävention wurde fachlich und organisatorisch im Bereich B2 Präventive Kin-
der- und Jugendhilfe verortet. Die bisherigen personellen Ressourcen stehen jedoch 
nicht mehr zur Verfügung, so dass diese Aufgabe zusätzlich zu den bisherigen Ar-
beitsschwerpunkten aus dem derzeitigen Personalbestand abgedeckt werden muss.  
 
Für Sachmittel steht ein jährlicher Etat von 40.000 € zur Verfügung. Diese Mittel wer-
den verwendet für gewaltpräventive Angebote der örtlichen Jugendhilfe, d.h. für das 
Jugendamt als Träger der öffentlichen Jugendhilfe und für freie Träger, die im Be-
reich Jugendhilfe tätig sind. Kooperationsprojekte mit Partnern außerhalb des Ju-
gendhilfesektors können gefördert werden.  
Die Präventive Kinder- und Jugendhilfe unterstützt auf der Ebene der fachlichen Be-
ratung und durch Bezuschussung der Angebote.  
 
Dabei sind grundsätzlich zwei Angebotsformen zu unterscheiden: 
 
1. Fortbildung, Schulung und Qualifizierung von Fachkräften der Jugendhilfe. Der 

Bezug zur Thematik Gewaltprävention ist Voraussetzung und muss in der An-
tragstellung deutlich werden. Eher unspezifische Fortbildungen z.B. aus dem Be-
reich Erlebnispädagogik können nicht gefördert werden. Individuelle Fortbil-
dungs- und Qualifizierungsmaßnahmen werden über den Fortbildungsetat des 
Jugendamtes finanziert.  

2. Bezuschussung und/oder Anschubfinanzierung für Projekte der Gewaltpräventi-
on mit Kindern, Jugendlichen und Eltern/Familien. Diese Projekte sollten in das 
Regelangebot der Jugendhilfe eingebunden sein, um Nachhaltigkeit zu gewähr-
leisten.  
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6.2 Begriffe Gewalt und Gewaltprävention  
 
Gewaltprävention braucht einen ausdifferenzierten Gewaltbegriff. In der öffentlichen 
Diskussion wird Gewalt häufig reduziert auf den Aspekt physische Gewalt, insbeson-
dere körperliche Gewalt von und unter Jugendlichen. Eine weitergehende Differen-
zierung nach Erscheinungsformen, Arten und Orten von Gewalt ist notwendig. Ge-
waltprävention muss sich neben dem oben benannten Thema auch mit psychischer 
Gewalt wie z.B. Mobbing und Cybermobbing, familiärer und häuslicher Gewalt, se-
xueller und sexualisierter Gewalt, (Kinder) Pornografie und Pädokriminalität, extre-
mistischer Gewalt und Gewalt in und durch Medien beschäftigen. Die rasante Wei-
terentwicklung der Kommunikationsmedien hat starken Einfluss auf Erscheinungs-
formen und Ausprägungen von Gewalt.  
Eine sorgfältige regionale bzw. lokale Problemanalyse müsste zusätzlich Faktoren 
wie Gender, Sozial- und Lebensraum, Kultur und Ethnie, Integration und Segregation 
sowie insbesondere in der Altersgruppe der Jugendlichen jugendkulturelle und Peer-
Einflüsse berücksichtigen.  
 
Eine Differenzierung nach Orten und Räumen von Gewalt wie z.B. Familie bzw. so-
zialer Nahraum und öffentlicher Raum könnte Relationen geraderücken und Diskus-
sionen versachlichen. Eine entsprechende Analyse der Ausgangssituation wie z.B. 
für das Arbeitsfeld Alkoholprävention ist für den Bereich Gewalt noch nicht erfolgt, 
wäre jedoch für die Steuerung und die zielgerichtete Planung von Angeboten und 
Maßnahmen notwendig.  
Auf der Grundlage einer derartigen Analyse und nach der Klärung des Grundver-
ständnisses von Gewaltprävention wären Bewertungs- und Qualitätskriterien für die 
entsprechenden Angebote ableitbar.  
 
Kritisch muss angemerkt werde, dass Gewaltprävention nur dann effektiv sein kann, 
wenn auf gesicherte Erkenntnisse über Wirkungen und Wirkfaktoren, die Gewalt ver-
hindern, zurückgegriffen werden kann. Ein entsprechendes Wissen auf der Basis von 
Evaluierungen ist nur ansatzweise vorhanden. Es kann allerdings von fachlich fun-
dierten und begründeten Annahmen aus Forschung und Jugendhilfepraxis ausge-
gangen werden, was Motive, Ursachen und Zusammenhänge von Gewalt betrifft.  
 
Ziel von Gewaltprävention ist auf einer allgemeinen Ebene die Verhinderung oder 
Minderung aggressiven und gewalttätigen Verhaltens. Bausteine dafür sind u.a. die 
Stärkung sozialer Kompetenzen, die Förderung von Selbstverantwortung, die Ent-
wicklung personaler Identität und eines positiven Selbstwertgefühls, Kommunikati-
ons- und Konfliktfähigkeit inklusive der Fähigkeit zur konstruktiven Konfliktbearbei-
tung und die Gestaltung positiver Interaktionsbeziehungen. 
 
Gewaltprävention hat es nicht nur mit individuellen Verhaltensausprägungen zu tun, 
sondern auch mit strukturellen Bedingungen der Entstehung von Konflikten und Ge-
walt. Aus diesem Grund ist wie in allen anderen in dieser Vorlage beschriebenen Ar-
beitsfeldern eine Kombination aus Verhaltens- und Verhältnisprävention erforderlich. 
Verhaltensprävention hat die Beeinflussung des Verhaltens von Individuen und 
Gruppen im Blick. Dies bezieht sich auf personale (Persönlichkeitsentwicklung), 
kommunikative und interaktive Aspekte. 
 
Verhältnisprävention bezieht sich auf Lebenswelten der Adressaten, soziale und kul-
turelle Kontexte und damit auch auf die Gestaltung gesellschaftlicher Strukturen so-
wie in lokalen Bezügen auf Infrastrukturgestaltung und Stadt(entwicklungs)planung.  
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Zu klären ist das Verhältnis von Gewalt- und Kriminalprävention. In den vergangenen 
15 Jahren war ein Trend erkennbar, Gewaltprävention unter Kriminalprävention zu 
subsumieren oder die beiden Begriffe synonym zu verwenden, ohne ihre spezifische 
Bedeutung, ihre unterschiedlichen Voraussetzungen und Ziele zu berücksichtigen. 
Kriminalprävention zielt auf die Verhinderung oder Minderung von Kriminalität oder 
positiv ausgedrückt, die Etablierung gesetzeskonformen Verhaltens.  
Wichtigster Orientierungspunkt ist die Übertretung von (gesetzlichen) Normen und 
die damit verbundene Sanktionierung. Auftrag, Anspruch und Zielsetzung der Ju-
gendhilfe sind umfassender: Die Förderung der individuellen und sozialen Entwick-
lung von Kindern und Jugendlichen, deren Kritik- und Entscheidungsfähigkeit und 
Eigenverantwortlichkeit sowie auf der Ebene Sozialverhalten der Verantwortung ge-
genüber ihren Mitmenschen. Jugendhilfe geht es neben der Minimierung von Risiko-
faktoren immer auch um den Aufbau von Schutzfaktoren.  
 
Im Gutachten zum Deutschen Präventionstag 2009 wird von der Kriminologin Dr. 
Steffen (Bayerisches Landeskriminalamt) zum Verhältnis universelle Prävention bzw. 
Gewaltprävention und Kriminalprävention angemerkt: „Zweifellos können solche Pro-
gramme auch kriminalpräventive Wirkungen entfalten. Es würde ihrem Anspruch und 
ihrer Bedeutung jedoch nicht gerecht, würde man sie vorrangig auf diesem kriminal-
präventiven Aspekt reduzieren, sie sozusagen für die Zwecke der Kriminalprävention 
instrumentalisieren. Auch um dem Risiko einer Entgrenzung der Kriminalitäts- und 
Präventionsbegriffe entgegen zu wirken, ist Kriminalität nicht der geeignete Bezugs-
rahmen für Programme und Maßnahmen der universellen (sozialen) Prävention.“ 
 
6.3 Angebote und Kooperationspartner  
 
Die Präventive Kinder- und Jugendhilfe kooperiert u.a. mit:  

 Kindertageseinrichtungen (Jugendamt und Freie Träger) 

 Der Offenen Kinder- und Jugendarbeit 

 Jugendsozialarbeit an Schulen  

 Bereich Schule (Grund-, Haupt- und Berufsschulen) 

 Familienfreundliche Schule (Ref. V) 

 Kreisjugendring Nürnberg 

 Stadtteilarbeitskreisen 
 
Anbieter sind u. a.:  

 Kinderschutzbund Nürnberg 

 Kinderschutzbund Erlangen  

 Pro Prävention e.V. Fürth  

 Aura 

 KIDO (Selbstsicherheits-, Selbstverteidigungs- und Soziale Trainingskurse) 

 Fränkisches Bildungswerk für Friedensarbeit  

 Temperament-event (Agentur für erlebnisorientiertes Lernen) 
 
Projekte 2010 (Auswahl):  

 Lebenswelt Konflikt (Gewaltpräventionsprogramm für Kindertageseinrichtun-
gen und Schulen) 

 „Gesicht zeigen“ (Theaterprojekt zum Thema Aggression und Gewalt in Ko-
operation von JaS und Schule) 

 Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskurse für Mädchen 

 Antiaggressionstrainings für Kinder und Jugendliche 

 „Gewalt ist bei uns (k)ein Thema“ (Kooperationsprojekt Kinder- und Jugend-
haus mit Grundschule) 
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 Jugger-Sportprojekt zum Umgang mit Aggression (Angebot von Jugendtreffs, 
Streetwork, Mobiler Jugendarbeit und JaS) 

 „Echt stark!“ (Fortbildungsangebot für Fachkräfte aus Kindertagesstätten und 
Aktivspielplätzen) 

 „Achtung Grenze“ (Qualifizierung und Schulung von Fachkräften aus Kinder-
tagesstätten und Einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit zum Thema 
Grenzverletzungen und sexualisierte Gewalt) 

 Beteiligung an der Fachtagung „Auf Gewalt reagieren – vor Gewalt schützen: 
Mehr Respekt und Menschenwürde im Sport“ am 09.10.2010 in Kooperation 
mit Deutschem Kinderschutzbund, Kreisjugendring, Sportjugend, Sportservice 
und Bayerischem Landes-Sportverband 

 
6.4 Aktueller Sachstand und weitere Planung  
 
Der Bedarf nach Fortbildung/Qualifizierung und Projekten ist im Bereich Gewaltprä-
vention sehr hoch und nimmt weiter zu. Für 2011 liegen Bedarfsmeldungen und An-
träge in einer finanziellen Größenordnung von ca. 80.000 € vor.  
Unter den derzeitigen personellen Rahmenbedingungen kann die Koordination des 
Arbeitsfeldes Gewaltprävention nur in einem sehr reduzierten Umfang wahrgenom-
men werden, der den in den übrigen Arbeitsfeldern der Präventiven Kinder- und Ju-
gendhilfe üblichen Qualitätsstandards und Qualitätsansprüchen nicht gerecht werden 
kann. Für eine sach- und fachgerechte Aufgabenerfüllung auf genanntem Qualitäts-
niveau wäre eine Planstelle mit 19,5 Wochenarbeitsstunden notwendig. Fachliche 
Abstriche müssen derzeit insbesondere in den Bereichen konzeptionelle Weiterent-
wicklung, Fachberatung, fachliche Überprüfung und Begleitung der jeweiligen Anbie-
ter (insbesondere im Bereich Fortbildung, Schulung und Qualifizierung) sowie bei der 
Dokumentation und Ergebnissicherung hingenommen werden. Es ist bedauerlich, 
dass zurzeit mit einem wöchentlichen Zeitkontingent von maximal 3 Stunden nur ein 
„Notbetrieb“ Gewaltprävention angeboten werden kann.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kontakt:  
Stadt Nürnberg · Amt für Kinder, Jugendliche und Familien – Jugendamt 
Dietzstraße 4, 90443 Nürnberg · www.jugendamt.nuernberg.de 
 

Präventive Kinder- und Jugendhilfe, Tel. 0911 / 2 31-46 28 · praevention@stadt.nuernberg.de 


